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grob, da das Garn nicht sehr
fein, durch das Färben aufge
rauht und verunreinigt ist.
Auch sind in den Kettfäden
ab und zu kleine Knoten, die

zum Spannen der Kette beim
Weben notwendig waren,
bzw. ist der Eintrag unregel
mäßig. Fehlerhafte Stellen
kommen jedoch so gut wie
nicht vor. Der Stoff ist wahr

scheinlich robust und gut
waschbar.

Stoffe werden in voller
oder halber Länge verkauft.
Bei voller Länge ist an beiden
Enden vor dem eigentlichen
Stoff ein ca. 3 cm breites Ge

webe, das von ca. 2 cm ein-

cragloser Kette begrenzt wird.
Der Stoff wird mit der Schere
vom Ballen geschnitten bzw.
auch halbiert.

Der Stoff wird von den

Webern sällä oder rähi sällä,
grober Stoff, genannt. Die
Chaudhri-Kunden nennen

den Stoff jedoch sädlo.

Die weiße Webkante wird
als kanär bezeichnet, der
schmale blau-weiße Streifen
als chiran, der breite rote

Streifen als golän, der farbige
Doppelstreifen als hhuri
chiran und die Streifen des
Mittelfelds als pati. Die
weißen Eintrag-Querstreifen
nennt man jhini liti. Nandhani

Ahb. 13. Materialien zum Färben von Eintraggarn

(von l. nach r.): Abbind-Garn, Strähne vor dem Has
peln, abgebundene Strähne, har da, fatakadi
(Alaun), mit har da und fatakadi vorgefärbte
Strähne, rote und schwarze Farbe, Alizarin, helles und
dunkles s a j i, geöffnete, teilweise rot-gefärbte
Strähne von Eintraggarn, auf Spulen gewickeltes Ein

traggarn.

Abb. 14. Zwei schlichte Eintragikat-Stoffe mit abge
bundenen Eintragsträhnen vor dem Färben.

bedeutet ebenfalls schmal, moti breit, groß.

Über die Qualitätsunterschiede meint der Weber; „Das beste Tuch hat rein weiße
und rein rote Streifen“. Dies bedeutet, daß eine Flammung des weißen Kantenstreifens

eigentlich nicht erwünscht ist.
Stoff 2: Roter Eintragikat-Stoff mit breit blau und weiß gestreiften Kanten.
(Beispiel im Linden-Museum, Stuttgart, Kat.-Nr. A 31181 a, Kauf Mandvi 1969.)


